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Deutſchland.

Erfurt, d. 18. April. Zum Praſidenten des Staaten-
hauſes für die Dauer des Reichstages iſt von Auerswald
mit 58 Stimmen erwählt, Graf Arnim erhielt 23 Stim-
men. Erſter Vice- Präſident wurde von Watzdorf mit 48
Stimmen, Fürſt von Fürſtenberg erhielt 33 Stimmen;
zweiter Vice-Praſident Graf SolmsLaubach mit 51

Berlin, d. 17. April. Das Verhalten der Regierung
geg'nüber denjenigen Staatsbeamten, welche mit Rückſicht auf
ihre gleichzeitige Eigenſchaft als katholiſcher Prieſter den in der
Verfaſſungs- Urkunde vom 31. Januar d. J. Art. 108 vorge-
ſchriebenen Eid auf die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſ
ſung nur mit einem, die Rechte der katholiſchen Kirche wah-
renden Vorbehalt leiſten wollen iſt von der Preſſe mehrfach
in einer Art beſprochen worden, welche auf eine Unkennt-
niß der von der Regierung in dieſer Beziehung feſtgeſtellten
Grundſatze ſchließen läßt. Wir ſind in den Stand geſetzt,
hierüber aus zuverläſſiger Quelle Nachſtehendes mitzutheilen

Nachdem bereits mehrere Staats Beamte der obenerwahnten
Kategorie, namentlich ſämmtliche Profeſſoren der katholiſch theologi
ſchen Fakultät an der Univerſitaät zu Bonn, den Eid auf die Verfaſ-
ſung in der vorgeſchriebene Form ohne allen und jeden Vorbe-
halt abgeleiſtet hatten, erhielt der Miniſter der geiſtlichen und Un-
terrichts Angelegenheiten davon Kenntniß daß einige Biſchöfe diejeni
gen Staats Beamten in ihrer Diözeſe, welche zugleich die Prieſter-
wurden bekleiden, beziehungsweiſe als Seelſorger fungiren angewie-
ſen haben, den gedachten Eid ausdrücklich nur mit Vorbehalt der
Rechte der Kirche salvis ecclesiae juribus zu leiſten, oder
damit eine ausdruckliche Verwahrung der Rechte der katholiſchen
Kirche, welche durch mögliche Deutungen des Wortlautes der Verfaſ
ſungsurkunde vom 31. Januar d. J. verletzt werden konnten, in Ver-
bindung zu bringen. Die erhebliche Gefahr, welche aus einem ſolchen
unbeſtimmten von dem einzelnen Beamten auf die verſchiedenartigſte
Weiſe auszulegenden Vorbehalt fur die gewiſſenhafte Beobachtung der
Verfaſſung leicht hervororgehen konnte, und die Verantwortlichkeit der
Regierung fur die Aufrechthaltung und Durchführung der Verfaſſung
unmöglich zu machen drohte, ließ ſich nicht einen Augenblick verken-
nen. Sie legte zugleich der Regierung die Verpflichtung auf, mit
Entſchiedenheit darauf Bedacht zu nehmen, daß alle Beamte ohne
Unterſchied die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung in der bün
digſten Weiſe und ohne einen Vorbehalt, welcher von vornher-
ein eine verſchiedene Stellung der einzelnen Beamten
zu der Verfaſſung bedingt, eidlich geloben.

Halle, Sonnabend den 20. April
Hierzu eine Beilage.

Auf der anderen
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Seite wünſchte die Regierung dringend, Se nicht durchaus nothwen
dige Strenge gegen die obenerwaähnten Beamten mit Ruckſicht auf
die Stellung, in welcher dieſe ſich ihren geiſtlichen Oberen gegenüber
befinden zu vermeiden und deshalb den durch dieſe Stellung bedingten
Wunſchen derſelben ſo weit nachzugeben, als es mit der gewiſſenhaf
ten Beobachtung der Verfaſſung, zu welcher alle Staats Beamte,
ſie mögen zugleich Geiſtliche ſein oder nicht, in gleichem Maße
verpflichtet ſind, irgend vereinbar erſchien. Von dieſen Geſichtspunk-
ten ausgehend, hat das Staats Miniſterium einſtimmig folgendes
Verfahren beſchloſſen

Verlangt ein Staats-Beamter, den Eid auf die Verfaſſung mit dem
Eingangs erwähnten oder einem ähnlichen Vorbehalt leiſten zu dürfen
und iſt er hiervon durch angemeſſene Belehrung nicht abzubringen, ſo iſt
er zur Erklärung darüber aufzufordern, ob er, zufolge ſeiner pflicht
mäßigen Ueberzeugung nach Maßgabe des Jnhalts der Verfaſſungs
Urkunde durch die Ableiſtung des Eides ohne einen auf die Rechte der
Kirche bezüglichen Vorbehalt ſich in einem in ſeinem Gewiſſen nicht
zu löſenden Konflikt ſeiner Pflichten als Staatsbeamter mit ſeinen
Pflichten als Prieſter oder Seelſorger zu befinden glaube. Erklärt der
Beamte daß er ſich in einem ſolchen, ohne jenen Vorbehalt, in ſei
nem Gewiſſen nicht zu löſenden Konflikt befinde und deshalb den Vor
behalt für nothwendig halte, ſo iſt, da keinem Staatsbeamten ge
ſtattet werden darf einen bedingten Eid zu leiſten und ſich nach eige
nem Ermeſſen und nach eigener Auslegung ſeines Dienſteides durch
denſelben theils für gebunden zu erachten, theils nicht, der gedachte
Beamte unter Abſtandnahme von der Vereidigung, zur Niederlegung
ſeines Amtes, deſſen Pflichten in vollem Umfange zu übernehmen er
ſich außer Stande befindet, aufzufordern und, falls er dies nicht will,
unter einſtweiliger Suspenſion vom Amte, zur Disziplinar Unterſuchung
zu ziehen. Erklärt dagegen der betreffende Beamte daß er nach ſeiner
pflichtmäßigen Ueberzeugung durch die Ableiſtung des Eides ohne Vor
behalt in den obenerwähnten Konflikt nicht gerathe, und würde derſelbe
demnach, wenn ihm die gedachte Weiſung ſeitens des Biſchofs nicht
ertheilt wäre den Eid auf die Verfaſſung mit gutem Gewiſſen ohne
den Vorbehalt leiſten können, ſo iſt derſelbe, des ausgeſprochenen oder
ſchriftlich erklärten Vorbehalts ungeachtet, zur Ableiſtung des Eides zu
verſtatten. Es verſteht ſich jedoch auch in dieſem Falle von ſelbſt, daß
der Eid nur in der in der VerfaſſungsUrkunde Art. 108 vorgeſchrie
benen Form geleiſtet, daß mithin der Vorbehalt in die Eidesformel
ſelbſt nicht aufgenommen werden darf.

Außerdem ſoll dem Beamten, um ihn über die Auffaſſung des
Vorbehalts ſeitens der Staatsregierung nicht in Zweifel zu laſſen er
öffnet werden daß die Staatsregierung dem Vorbehalt keine Bedeu
tung hinſichtlich der künftigen amtlichen Wirkſamkeit des Beamten bei-
legen könue, für letztere vielmehr lediglich die Staatsgeſetze maßgebend
erachte, und etwanige Zuwiderhandlungen gegen die Verfaſſung welche
durch ſpäter entſtandene derartige Konflikte und mit dem gedachten Vor
behalt entſchuldigt werden möchten ganz eben ſo beurtheilen werde,
als ob von dem Vorbehalt gar keine Rede geweſen ſei. Endlich iſt
noch beſtimmt, daß, wenn ein Beamter den mehrerwähnten Vorbehalt,



ohne nähere Erklärung über ſeine Auffaſſung deſſelben vor dem eigent
lichen Akt der Eidesleiſtung abgegeben hat, bei dieſer ſelbſt aber darauf
nicht zurückkommt und den Eid ſelbſt ohne Vorbehalt ableiſtet, ihm
nur die vorgedachte Eröffnung über die Anſicht der Staatsregierung
von der Wirkung des Vorbehalts zu machen ſei weil aus der unbe
dingten Eidesleiſtung gefolgert werden muß, der betreffende Beamte
befinde ſich nicht in dem obenerwähnten Konflikt. Jn derſelben Weiſe
ſoll aus gleichem Grunde gegenüber denjenigen Beamten verfahren wer
x welche den Vorbehalt erſt nach erfolgter unbedingter Eidesleiſtung
erklären.

Das ſind die den Provinzial Behörden in dieſer Angelegenheit
ertheilten Jnſtructionen.

Jeder Unbefangene, welcher einerſeits die hohe Bedeutung eines
alle Staatsbeamte ohne Unterſchied gleichmäßig bindenden eidlichen
Gelöbniſſes einer gewiſſenhaften Beobachtung der Verfaſſung und die
in dieſer Hinſicht der Staatsregierung obliegende Verantwortlichkeit
richtig wurdigt, andererſeits die gefährlichen und weitgreifenden Folgen
eines, die Verpflichtung zur gewiſſenhaften Beobachtung der Verfaſ-
ſung für eine ganze Klaſſe von Staats Beamten beſchränkenden,
völlig unbeſtimmten und, nach der verſchiedenen Auffaſſung jedes ein
zelnen Beamten, bald mehr, bald weniger dehnbaren Vorbehalts zu
ermeſſen vermag, wird anerkennen müſſen, daß die Staatsregierung
gewiſſenhaft bemüht geweſen iſt, den von ihr nicht hervorgerufenen
Konflikt in möglichſt milder Weiſe zu beſeitigen und die ihr obliegende
Pflicht für die Aufrechterhaltung der Verfaſſung mit einer ſchonenden
Rückſicht auf die Stellung zu vereinigen, in welcher die gedachten
Staats Beamten vermöge ihrer gleichzeitigen Eigenſchaft als Geiſt
liche ihrem Biſchof gegenüber ſich befinden. Er wird aber auch aner-
kennen müſſen, daß die Regierung weiter als geſchehen, nicht nachge
ben durfte ohne unveräußerliche Rechte aufzugeben und heilige Pflich-
ten zu verletzen. Die Beamten, welche eine gewiſſenhafte Beobachtung
der Verfaſſung mit ihren Pflichten als Geiſtliche vereinbar halten und
den auf den letzteren beruhenden Vorbehalt nur zu machen wünſchen,
um zugleich den Pflichten gegen ihren Biſchof zu genuügen, ſind daran
nicht gehindert und werden des Vorbehalts ungeachtet, zum Eide zu
gelaſſen. Auch denjenigen welche zwar vor dem Akt der Eidesleiſtung
den Vorbehalt erklärt ihn aber bei dieſem Akt ſelbſt nicht wiederholt
und den Eid ohne Vorbehalt geleiſtet haben, ſo wie diejenigen, welche
erſt nachher den Vorbehalt erklären wird, inſofern ſie ſich nur mit
ihrem eigenen Gewiſſen nicht in einem Konflikte befinoden, keinerlei
Schwierigkeit bereitet, ſondern nur eröffnet, daß die Staats Regie
rung von ihrem Standpunkt aus den Vorbehalt nicht weiter berückſich
tigen könne. Alle dieſe Beamte verbleiben unangefochten in ihrer amt-
lichen Wirkſamkeit. Demgemäß iſt namentlich in Betreff der Profeſ-
ſoren der katholiſch theologiſchen Fakultät zu Breslau verfahren, welche
am Tage vor der Eidesleiſtung jenen Vorbehalt erklärt, ihn aber bei
der Eidesleiſtung nicht wiederholt und den Eid ſelbſt ohne Vorbehalt
geleiſtet haben. Auch die Profeſſoren der theologiſchen Fakultät an
der theologiſchen und philoſophiſchen Akademie zu Münſter haben er
klärt, daß ſie ihrerſeits den Eid ohne jede Reſtriction leiſten würden,
jedoch den Weiſungen ihres Biſchofs nachzukommen verpflichtet ſeien.
Dieſelben würden daher unbedenklich zur Ableiſtuug des Eides zugelaſſen
worden ſein wenn nicht neuerdings der Biſchof ihnen die Eidesleiſtung
unbedingt unterſagt hätte, weil die Akademie auf Grund des Art. 15
der Verfaſſungs Urkunde nicht mehr als Staatsanſtalt, ſondern als
kirchliche Anſtalt zu betrachten und ſomit die Profeſſoren an derſelben
nicht mehr Staatsbeamte ſeien. Dieſer bis jetzt von keiner anderen
Seite geltend gemachten Anſicht, welche, abgeſehen von allen übrigen

vorzubringenden gewichtigen Bedenken allein ſchon durch den
Artikel 112 der Verfaſſung, wonach es hinſichtlich des Schul und
Unterrichtsweſens bis zum Erlaß des im Art. 26 vorgeſehenen Unter
richts Geſetzes bei den jetzt geltenden Beſtimmungen verbleiben ſoll,
widerlegt wird, kann die Staats Regierung, wie ſich von ſelbſt ver-
ſteht, in keiner Beziehung nachgeben und wird demgemäß die weiteren
Maßregeln nehmen.

Was aber diejenigen Staats Beamten anbetrifft, welche das un
bvedingte eidliche Gelöbniß einer gewiſſenhaften Beobachtung der
Verfaſſung mit ihren gleichzeitigen Pflichten als katholiſche Geiſtliche
nicht für vereinbar halten welche ſich alſo ſchon jetzt durch Ableiſtung
des Eides ohne Vorbehalt in einen in ihrem Gewiſſen nicht zu löſenden
Konflikt ihrer Pflichten gegen den Staat mit ihren Pflichten gegen die
Kirche verſetzt glauben und welche deshalb einen die Rechte der Kirche
wahrenden Vorbehalt bei der Eidesleiſtung für nothwendig halten ſo
bleibt für dieſe nur übrig, die Verbindung zweier Functionen, welche
ſie nach ihrer Auffaſſung der beſtehenden Geſetzgebung nicht mehr mit
einander vereinbaren können aufzuheben, ihr Staatsamt niederzulegen
und ſo den Konflikt, in welchen ſie durch letzteres, nach ihrer Anſicht,
der Kirche gegenüber verſetzt ſind, zu löſen. Wollen ſie das nicht, ſo
iſt die Regierung verpflichtet, auf die Entfernung ſolcher Beamten

Bedacht zu nehmen, welche ſelbſt erklären, die Pflichten ihres Amtes
nur unvollſtändig erfüllen zu können, insbeſondere die Beobachtung der
Verfaſſung von ihrer ſubjektiven Auslegung derſelben, e w den
Anſprüchen der Kirche, abhängig machen und ſich dieſe Befugniß durch
einen ausdrücklichen, ganz allgemeinen Vorbehalt der Rechte der Kirche
ſichern zu müſſen. Daß die Regierung ſolchen Beamten, unbeſchadet
der ſonſtigen Ehrenhaftigkeit und Tüchtigkeit derſelben dasjenige Ver
trauen nicht ſchenken kann, welches der amtliche Beruf unabweisbar
erfordert, und ohne welches eine Verantwortlichkeit der Regierung für
eine gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung ſeitens aller Staatsbe
amten nicht gedacht werden kann, liegt ſo ſehr auf der Hand, daß es
einer weiteren Rechtfertigung nicht bedarf. Bis jetzt iſt erſt ein Fall
bekannt geworden in welchem die Regierung nach den zuletzt darge-
legten Grundſätzen zu verfahren genöthigt ſein wird. Moögen aber
auch zahlreiche Fälle der Art noch vorkommen, die Regierung wird
ihrer Pflicht eingedenk bleiben und, unbekümmert um einſeitige Ur
theile, auf dem Wege der Verfaſſung und des Rechts mit Entſchieden
heit vorgehen. Sie glaubt aber auch für ſich das Vertrauen in An
ſpruch nehmen zu können daß ſie keinem Staatsbeamten ein eidliches
Gelöbniß zumuthen werde, welches ihn bei einer unbefangenen Auf
faſſung der amtlichen Verpflichtungen, in einen wirklichen Konflikt mit
ſeinem Gewiſſen bringen könnte. Auch dürfte das in jenem Vorbehalt
ſich kund gebende Mißtrauen gegen die Regierung um ſo weniger be
gründet erſcheinen als gerade die Verfaſſung der katholiſchen Kirche
wichtige Rechte, welche ſie bisher in Preußen nicht gehabt hat, beilegt
und für Geltendmachung derſelben einen feſten und ſicheren Boden ge
währt, die Regierung aber ſtets bemüht geweſen iſt, dieſe der Kirche
urſprünglich durch die Verfaſſungs Urkunde vom 5. Dezember 1848
verliehenen Rechte zu erhalten und ſicher zu ſtellen. (St.Anz.)

Berlin d. 18. April. Geſtern feierte Se. Exc. der Ge-
neral- Adjutant Sr. Maj. des Königs, General- Lieutenant von
Neumann, Chef des Feldjägercorps, ſein funfzigjaähriges Dienſt-
jubilàäum; von Neumann trat ſehr früh in den Dienſt und
legte den Grund zu ſeinem hohen militairiſchen Grade in den
Freiheitskriegen, in denen er als Führer des ſchleſiſchen Schuü-
tzenbataillons bei vielen Gelegenheiten mit großer Auszeichnung
kampfte. Se. Maj. der König beehrte den Jubilar geſtern mit
Seinem Beſuche und haändigte ihm die Decorationen des Ro
then Adlerordens erſter Klaſſe ein; von Jhrer Maj. der Koni
gin hat derſelbe eine koſtbare goldne Doſe mit Jhrer Namens-
Chiffre in Rubinen und Smaragden zum Andenken dieſes Ta-
ges erhalten.

Jn der Nacht vom 16. d. M. iſt die Fürſtin Blücher von
Wahlſtadt hier mit Tode abgegangen.

Jn Folge des Antrages hieſiger Einwohner wurde eine Un-
terſuchung wegen des in der Nacht vom 17. zum 18. März
1848 angeſtifteten Brandes der Königlichen Eiſengießerei einge
leitet. Man hatte verſchiedene Perſonen als angeblich betheiligt
ermittelt und hoffte auf dieſe Weiſe zu einem Erſatz für die be
deutenden Brandkaſſen- Gelder zu gelangen, welche an die auf
Gegenſeitigkeit gegründete ſtaädriſche Feuerkaſſe gezahlt werden
mußten. Der Staatsanwalt hat indeß die Unterſuchung jetzt
wieder aufgegeben, weil ſich als Motive der That nur die po-
litiſche Aufregung, wie ſie unter die Amneſtie- Ordre vom 20.
Marz faällt, herausgeſtellt habe, dagegen eine andere verbreche
riſche Abſicht, namentlich Eingriffe in das Eigenthum, Kaſſen
beraubungen und dergleichen, auf welche die Denunciation ge
leitet hatte, nicht zu erweiſen geweſen wären. So iſt denn
dieſe vielbeſprochene Angelegenheit nunmehr ad acta gelegt.

Die Berliner Lithographirten Nachrichten ſagen unterm 17.
April: Das Jnterim ſcheint ſeinem Ende entgegenzugehen.
Man erfährt, daß Angeſtellte der Bundescentralcommiſſion in
Frankfurt ihren hieſigen Angehörigen ihre bevorſtehende Abreiſe
aus Frankfurt mit dem Bemerken angezeigt haben, daß ihr
dortiges Dienſtverhältniß mit Ende des April aufhoöre. Die
Schlußfolgerung auf die Reſultate der uber eine Verlangerung
der Convention vom 30. Septbr. v. J. gepflogenen Verhand
lungen ergiebt ſich um ſo unzweideutiger, als man andererſeits
in Erfahrung bringt, daß Oeſterreich die von Preußen als Be
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dingung die Verlängerung geforderte Anerkennung der Selbſt
ſtändigkeit und volkerrechtlichen Ebenbüriigkeit der Union nicht
bewilligt habe. Wir können verſichern, daß die königl. Regie-
rung ſich zunächſt auf keine weitern Verhandlungen in Betreff

des weitern Bundesſtaats mit Oeſterreich einlaſſen wird, ehe
der Kaiſerſtaat die Union nicht anerkannt hat. Die preußiſche
Regierung wird dieſe Anerkennung von allen europäiſchen Staa-
ten beanſpruchen.

Bereits im Anfang des Jahres 1848 war von Seiten der
preußiſchen Regierung den übrigen Zollvereins Regierungen vor
ſchlagen, in den Donau Furſtenthümern mit der Errichtung von
VereinsKonſulaten vorzugehen, und es war dabei ein umfaſ-
ſender Plan für die neue Organiſation des Konſulatweſens in
der Moldau und Wallachei vorgelegt worden. Während der
größere Theil der verbündeten Regierungen ſeine Zuſtimmung zu
den dieſſeitigen Vorſchlägen erklaärte, fanden andere Regierun-
gen in der inzwiſchen eingetretenen Lage der deutſchen Verhält
niſſe Anlaß, ihren definitiven Beitritt ſo lange in Suſpenz zu
laſſen, bis die künftige Geſtaltung der Verhältniſſe Deutſch
lands und ſeiner Vertretung im Auslande ſich klarer geſtellt
haben würde. Jnzwiſchen iſt, nachdem der Donauhandel auch
durch den Aufſtand in Ungarn noch eine empfindliche Unterbre-
chung erlitten hatte, eine kräftige Wahrung der Intereſſen des
Zollvereins in den Donaufürſtenthümern immer dringenderes
Bedürfniß geworden, und die preußiſche Regierung durfte nicht
länger zögern, ſelbſtſtäändig mit einer Reorganiſation voranzu
gehen, deren Ausführung abermals verzoögert worden ſein wur-
de, wenn man ſie von einer Wiederaufnahme der Verhandlun-
gen mit den zollverbundeten Regierungen abhängig gemacht hatte.

Die Budget- Kommiſſion der zweiten Kammer war den
Anſichten des Gouvernements durch ihre Befürwortung einer
kräftigen Belebung des Konſulatweſens entgegengekommen und
bei der Budget Berathung in der Kammer konnte der Vertre-
ter des auswärtigen Departements bereits die Zuſicherung er-
theilen, daß mit einer Reorganiſation der Konſulate in der
Moltdau und Wallachei unverweilt vorgegangen werden würde.
Dieſer Reorganiſationsplan hat jetzt dem Wernehmen nach die
Allerhöchſte Genehmigung erhalten. Er ſchließt ſich dem Um-
fange nach genau den Vorſchlägen an, welche man im Jahre
1848 den zollverbuündeten Regierungen vorgelegt hat. Zum
Sitz des General-Konſulates iſt Bukareſt beſtimmt, einestheils
weil der Handel des Zollvereins etwa zu fünf Achtel auf die
Wallachei und nur zu drei Achtel auf die Moldau fallt, über-
dies auch die geographiſche Lage von Bukareſt eine leichtere
Ueberwachung der Handelsbeziehungen in dem Hafen von Gal-
lacz und nach dem angrenzenden Bulgarien und Serbien ge-
ſtattet, anderntheils, weil auch die General-Konſulen der übri-
gen Großmächte in Bukareſt ihre Reſitenz haben. Das Ge-
neral- Konſulat führt zugleich die Konſulats- Geſchäfte für die
ganze Wallachei; unter dem General-Konſulate werden die Kon
ſulate zu Jaſſy und zu Gallacz und das Vice- Konſulat zu
Jbraila ſtehen. Zum General-Konſul iſt ernannt worden der
vortragende Rath im Miniſterium des Jnnern, Geheime Regie-
rungsrath Freiherr von Meuſebach; zum Kanzler des General
Konſulates Herr Theremin, bisher Konſul in Rio de Janeiro.
Das Konſulat von Jaſſy übernimmt Herr von Loos, bisher
General Konſulatsverweſer daſelbſt; das in Gallacz Herr
König bisher Konſul in Bukareſt, der zugleich das Vice-Kon-
ſulat in Jbraila mit verſehen wird. Die genannten Konſular-
Beamten werden überall die Jntereſſen der zollverbündeten
Staaten, wie die der außer dem Zollverein ſtehenden Staaten
der deutſchen Union in gleicher Weiſe, wie die preußiſchen Jn-
tereſſen zu vertreien haben. Die dieſſeitige Regierung hat, in-
dem ſie keine Opfer ſcheute, um eine dem Bdürfniß des ge
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ſammten Zollvereins entſprechende umfaſſende Reorganiſation
des Konſulatweſens in den Donaufurſtenthümern durchzufuüh-
ren, von Neuem den Beweis gegeben daß ſie in kraftiger
ben e der Intereſſen ihrer Verbündeten ſtets voranzugehen

Jrn Bezug auf die bereits durch die hieſigen Blätter berichtete endliche Beilegung der Floghnge Angelegenhet zwiſchen

Oeſterreich und der Pforte bemerken wir, daß dieſelbe den von
der letzteren geſtellten Bedingungen entſpricht, und daß nament
lich die Beſchränkung der Jnternirung der Flüchtlinge auf ein
r von der öſterreichiſchen Regierung angenommen worden

C. C.Der nunmehr definitiv zum Chef des Generaiſtabe der

Armee ernannte General Lieutenant von Reyher hat in Folge
dieſer Ernennung ſein Mandat als Abgeordneter der zweiten
Kammer fur Berlin niedergelegt. (C. C.)

Nachrichten aus Konſtantinopel beſtätigen daß ſich Bos-
nien im Zuſtande großer Gährung befindet, aber auch, daß die
Regierung Alles aufbietet, um den der Türkei von dorther mög
licher Weiſe drohenden Gefahren kräftig zu begegnen.

Der Schleſiſchen Zeitung wird aus Berlin geſchrieben
Die preußiſche Regierung wird auf dem demnachſt zuſammen
tretenden Zollcongreß den Schutz der vaterländiſchen Arbeit
als den leitenden Gedanken bei der beabſichtigten Tarifverän
derung feſthalten. Es wird uns mitgetheilt, daß der Ausfall
der beabſichtigten Zollreduction auf Colonialwaaren durch eine
vorzuſchlagende Zollerhöhung auf inlaändiſche Fabrikate, welche
mit dem Auslande nicht concurriren können, ausgeglichen werden
ſoll. Namentlich ſoll der Eingangszoll von Maſchinengarnen
erhöht und auf dieſe Weiſe auch eine Concurrenz in den höhern
Nummern, welche wir bisher von England bezogen, ermoglicht
werden. Die Borſenhalle hat bereits ihr Bedauern über dieſe
Maßregel ausgeſprochen.)

Berlin, d. 19. April. Der General Major und Kom
mandant von Berlin, von Bonin, iſt von Kiel hier ange
kommen. Der General Major und Kommandeur der ten
S von Thumen, iſt nach Hirſchberg von hier ab
gereiſt.

Poſen, d. 15. April. Unſer Erzbiſchof, Hr. v. Przy-
luſti, hat nunmehr auch der geſammten Geiſtlichkeit ſeiner bei
den Erzdiöceſen Poſen und Gneſen unterſagt, den Eid auf
die Verfaſſung ohne Vorbehalt zu leiſten wir müſſen dem
nach darauf gefaßt ſein, diejenigen Geiſtlichen, die neben ihrem
kirchlichen noch ein unmittelbares Staatsamt bekleiden, demnächſt
in letzterm ſuspendirt zu ſehen, da nach der bekannten Verfuü-
gung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten ein ſolcher
Eid unter dem Vorbehalte: „salvis ecelesiae juribus“ nicht zu-
läſſig iſt. Wie wir heute vernehmen, hat ſogar ein katholiſcher
Geiſtlicher, der zugleich als Schulrath fungirt und der den Eid
auf die Verfaſſung noch vor Emanation des erzbiſchöflichen Vor
behalts abgelegt hat, die Reſtriction nachträglich eingeſendet.
Jſt Dem wirklich ſo, ſo maßt der Erzbiſchof ſich augenfällig das
Recht an, abgeleiſtete Eide noch ex post in ihrem materiellen
Jnhalte modificiren zu können. Was aber hat dann der Eid
noch fur eine Bedeutung

Münſter, d. 16. April. Wir irrten, wenn wir glaub-
ten, daß wegen der Eidesleiſtung wohl eine Verſtändigung er
folgen durfte, wenigſtens hat ſich geſtern der Königliche Com-
miſſarius bei Gelegenheit der Vereidigung der hieſigen Gymna-
ſiallehrer vergeblich bemüht, ſolche herbeizuführen. Die weltli
chen Lehrer leiſteten den Eid, die ſechs geiſtlichen aber erklar-
ten, daß ſie denſelben nur unter Vorbehalt der Rechte der Kir-
che leiſten könnten und würden, da der Herr Biſchof die Eides-
leiſtung nicht dem Gewiſſen der Einzelnen ohne Vorbehalt an
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heim gegeben, ſondern letzteres verlange. Bei dem hieſi-
gen Oberpräſidium aus dem Herzogthum Weſtphalen Regie
rungsbezirk Arnsberg) eingegangenen Berichten zufolge, ſollen
mehrere dortige geiſtliche Lehrer aus Veranlaſſung der Eidesfor-
derung ihr Amt niedergelegt haben.

Dresden, d. 18. April. Das Neue Dresdener Journal
hatte dieſer Tage berichtet, Preußen werde den Zollvertrag
nur mit denjenigen Staaten „fortſetzen“, welche ſich dem deut-
ſchen Bundesſtaat anſchließen und bei der Verfaſſung vom 28.
Mai beharren. Der Antipode dieſes Blattes, das miniſterielle
Dresdener Journal, behauptet heute: Wir können aus zuver
läſſiger Quelle die berichtigende und beruhigende Verſicherung
ertheilen, daß das Neue Dresdener Journal ſehr ſchlecht unter
richtet iſt. Denn abgeſehen davon, daß die diesſeitige Regie
rung von der preußiſchen bereits die vertragsmäßige Einladung
zu gedachter Conferenz erhalten hat, ſo iſt auch bekanntlich der
verabredete Endtermin des Zollvereins in dieſem Augenblicke noch
nicht gekommen und noch von keiner Seite eine jetzt überhaupt
noch unzeitige Kündigung erfolgt, ſo daß folglich auf der er
wahnten Generalconferenz die Auflöſung des Vereins und der
Abſchluß eines neuen (nicht Fortſetzung des dermaligen, wie ſich

jene Redaction auszudrücken beliebt) unmöglich Gegenſtand der
Berathung ſein kann.

Schwerin, d. 16. April. Graf Bülow iſt geſtern hier
angelangt und heute den zum Reſſort des Miniſteriums der
auswärtigen Angelegenheiten gehörenden Beamten als Chef-
Präſident vorgeſtellt worden. Es ſind alſo ſämmtliche Miniſte-
rien, bis auf dasjenige des Jnnern, jetzt neu beſetzt.

Schwerin, d. 16. April. Die Mecklenb. Ztg. enthält
folgenden Großherzoglichen Erlaß:

„„Der neue Abſchnitt, in welchen die Entwickelung der inneren
Angelegenheiten Meines theuren Landes getreten iſt, veranlaßt Mich,
demſelben über den Stand dieſer Verhältniſſe offenen Aufſchluß zu ge
ben. Das Staatsgrundgeſetz vom 10. Oktober v. J. hat Meinem
Lande noch nicht den Frieden wiedergegeben, deſſen es, nach den Vor-
gängen der beiden letzten Jahre, dringend bedurfte. Es war vor der
Einführung des Staatsgrundgeſetzes nicht gelungen die einer heilbrin
genden Wirkſamkeit deſſelben entgegenſtehenden inneren und äußeren
Hinderniſſe genügend zu beſeitigen. Dieſe traten daher nach ſeiner
Einführung um ſo nachdrücklicher hervor. Der Rechtsbeſtand des
Staatsgrundgeſetzes wurde von zwei gewichtvollen Seiten beſtritten,
von Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Mecklenburg Stre
litz und mehreren Theilen der alten Ritterſchaft. Von anderen Sei-
ten gingen Proteſte gegen den Jnhalt dieſer Verfaſſung ein, welche
die Zukunft derſelben neuen Bedenken unterwarfen. Deſſenungeachtet
gab Jch die Hoffnung der Beſeitigung dieſer Differenzen und einer
günſtigen Fortbildung der Verfaſſung mit Hülfe einer dieſem Bedürf-
niſſe entſprechenden Abgeordneten Kammer nicht auf. Die eingetrete
nen Erfolge haben jedoch Meinen Erwartungen in beiden Beziehungen
nicht entſprochen. Es beſteht eine Zerriſſenheit in Meinem Lande
fort, welche das moragliſche und materielle Wohl deſſelben in hohem
Grade gefährdet. Wahrend ſich, in Folge derſelben ein Theil von
aller Mitwirkung zu dem neuen Baue des Vaterlandes zurückhält:
ein anderer Theil nicht abläßt, in ſeiner verderblichen Richtung fort
zuwirken und den obwaltenden Zwieſpalt für ſeine Zwecke auszubeu
ten; liegt es, unter dieſen Umſtänden, nicht in der Macht der zwi
ſchen dieſen Parteien Stehenden, Mir eine zureichende Unterſtützung
zu gewähren, mit ihnen allein zu einer befriedigenden Entwickelung
der Zuſtände des Landes zu gelangen. Dieſe Sachlage ließ das drin
gende Bedürfniß ſchleuniger Abhülfe nicht verkennen und beſtimmte
Mich zu dem Entſchluſſe, mit den dazu geeigneten Mitteln nicht län
ger anzuſtehen. Es mußten die gegen den Rechtsbeſtand des Staats
rundgeſetzes erhobenen Zweifel gelöſt werden um dadurch wieder einenfeſten Grund für die öffentlichen Verhältniſſe des Landes zu legen.

Da nun über jene Zweifel bereits ein Rechtsſtreit zwiſchen Mir und
Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Mecklenburg Strelitz
bei dem Bundes Schiedsgerichte zu Erfurt anhängig iſt, mithin der
Rechtsweg nach dieſer Seite bereits eröffnet war; ſo durfte Jch der
an Mich von der Bundes CEentral- Kommiſſion zu Frankfurt a. M.
ergangenen Aufforderung, auch den Vertretern des oben erwähnten
Theils der alten Ritterſchaft durch die in der Patent Verordnung

vom 28. November 1817 zugeſicherten Kompromiß Jnſtanz zu gewah
ren, um ſo weniger längeren Widerſtand entgegenſetzen, als die les
tere zugleich über die Legitimation der Antragſteller zu dem Verlan
gen eines ſolchen Schiedsgerichts mit entſcheiden ſoll. Durch die Ge
währung dieſer KompromißJnſtanz, die zugleich zu einem Wechſel
Meines Miniſteriums geführt hat, habe Jch nur dem Rechte ſeinen
Lauf gelaſſen, das in Mecklenburg ſtets heilig gehalten worden iſt.
Um ſo mehr werde Jch inzwiſchen den beſtehenden Rechtszuſtand nicht
einſeitig verändern und wie auch die Rechtsanſprüche ausfallen
mögen an dem durch Meine Proclamation vom 23. Marz 1848 von
Mir betretenen Wege feſthalten. Mögen daher Alle, die es mit Meck
lenburg wohlmeinen, Mir vertrauen und mit Mir dahin zuſammen
wirken aus dem gegenwärtigen Uebergange geſegnete Früchte zum
Heile des Vaterlandes zu gewinnen. Schwerin, am 15. April 1850.
Friedrich Franz. raf von Bulow. A. W. von Schröter.
von Brock.

Kiel, d. 16. April. Aus guter Quelle erfahren wir, daß
die Statthalterſchaft mit einer bedeutenden Anzahl höherer Of-
fiziere in Unterhandlung ſteht, wegen Uebernahme von Chargen
als Bataillons-Kommandeure und Kompagnieführer der größte
Theil derſelben beſteht aus Baiern und Hannoveranern, und
ſollen die Ausſichten für das Zuſtandekommen der Unterhand-
lungen ſehr günſtig ſein. Sobald die Bataillone mit Komman
deuren beſetzt ſind, wird vom Obergeneral v. Williſen eine ganz
neue Eintheilung der Armee vorgenommen werden und zwar,
wie man mehrfach vernimmt, ganz nach preußiſcher Weiſe, nach
Regimentern von drei Bataillonen, ſtatt der jetzt beſtehenden
Bataillons-Eintheilungen.

Von den Unterhandlungen in Kopenhagen verſpricht
man ſich ein ſehr gunſtiges Reſultat, denn zahlreiche Privat
briefe aus Kopenhagen melden, daß man auch dort, ſowohl in
höheren Kreiſen wie im Volke, ſehr zu einem Friedensabſchluß
geneigt ſei und eine Vereinbarung mit den Herzogthümern an
ſtrebe, auch iſt man dort endlich zu der Einſicht gelangt, daß,
ſoll der Friede ein dauernder ſein, wobei beide Theile ſich ein
ander nicht mißtrauen, derſelbe auf eine direkte Verſtändigung
beider Theile gegründet ſein muß.

Jtalien.
Rom, d. 9. April. Die Reiſe des Papſtes durch die

neapolitaniſchen Provinzen glich einem Triumphzuge. Ueberall
war das Volk herbeigeſtromt, ſeinen Segen zu erflehen, die
Garniſonen in Parade aufgeſtellt, die Städte geſchmuckt und in
den Nacht quartieren erleuchtet. Die Eskorte bildeten neapolita-
niſche Huſaren bis nach Genzano her. Jn Terracina ver
weilte der Papſt den ganzen Sonntag. Auf der Reiſe durch
das Neapolitaniſche ſaß der Kronprinz von Negpel mit im papſt-
lichen Wagen, den ſechs Pferde zogen ihm folgte der König
mit den Prinzen. Uebrigens hat der Papſt den Koönig mit dem
Titel Rex piissimus beehrt und ihm diejenigen Rechte verliehen,
welche bis jetzt nur die drei katholiſchen Großmächte bei Gele
genheit des Conclave ausübten. Heute wird der oſterreichi
ſche Botſchafter, Fürſt Eſterhazy, erwartet doch ſoll zur
Begrüßung Sr. Heiligkeit im Namen Oeſterreichs noch der
Patriarch von Venedig hier eintreffen.

(Wien, d. 17. April.) Am 12. hielt der Papſt ſeinen

Einzug in Rom. (O. R.)Dem „Journal des Debats“ aus Florenz vom 6. April
geſchrieben „Die Streitfrage zwiſchen den Cabinetten von London
und Florenz in Folge der von den engliſchen Kaufleuten in Li-
vorno erhobenen Entſchaädigungs- Anſprüche iſt weit davon ent-
fernt, beigelegt zu werden. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß England
die guten Dienſte Piemonts angenommen hatte, daß aber, als
Toscana ſtatt deſſen die Vermittlung Rußlands vorſchlug, Lord
Paimerſton dieſelbe ablehnte. Es handelt ſich um einige Hauſer,
die bei der Einnahme der Stadt durch die Oeſterreicher geplün
dert wurden.
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aris, d. 15. April. Es wird verſichert, daß die franh eerie Befehl erhalten habe, die Gewaſſer von Neapel

bei Ankunft der engliſchen Flotte zu verlaſſen ſei es, daß der
Admiral Parſeval Deschènes bei der Ankunft des Admirals
Parker zur Unterſtützung der Geldforderung mehrerer beim ſici
laniſchen Krieg benachtheiligter engliſcher Staatsangehoörigen,
dem Gebrauch zwiſchen befreundeten Nationen gemaäß, ganz wie
er es im Pyräeus gethan hat, der engliſchen Flotte freies Feld
laſſen ſoll, ſei es, daß, wie ebenfalls behauptet wird, in Be-
treff Siciliens ein Zwieſpalt zwiſchen England und Frankreich
eingetreten iſt, da England bekanntlich die Unabhängigkeit Si
ciliens herbeizuführen beſtrebt iſt. Die angeblich theilweiſe
Occupation Roms durch öſterreichiſche Truppen wird in den
halbofficiellen Blättern förmlich in Abrede geſtellt. Aus Rom
nichts Neues. Der Toscaniſche Moniteur“ bringt das Pro-
gramm der bevorſtehenden Feier beim Einzuge des Papſtes.

Zwiſchen der vollziehenden Gewalt und der National Ver
ſammlung droht wieder eine ernſte Spaltung einzutreten. Die
halbamtlichen und die zu der Regierung in nahen Beziehungen
ſtehenden Blätter beginnen gegen die geſetzgebende Verſammlung
eine planmäßige Polemik, welche an Energie die Polemik bei
fruüheren Zwiſtigkeiten weit übertrifft. Der „Abendmoniteur“
beweiſ't die Unzweckmaßigkeit, die Unmöglichkeit einer Dualitaät
der Gewalten und folgert daraus die Nothwendigkeit, der voll-
iehenden Gewalt auch die Hauptrolle bei der Geſetzgebung zu

übertragen. Der „Conſtitutionnel“ halt die Löſung der auf der
Gegenwart laſtenden Schwierigkeiten fur unmoöglich, ſo lange
die vollziehende Gewalt durch die National Verſammlung über
haupt und die legitimiſtiſche Partei insbeſondere, durch Ultra-
conſervative und Ultrarevolutionare in ihrem Gange behindert
werde. Wohlunterichtete Perſonen glauben, L. Napoleon ſei
geneigt, der National Verſammlung eine Reihe radicaler Re
formgeſetze im volksthümlichen Jntereſſe zur Annahme oder
Verwerfung vorzulegen, um im letzeren Falle einen entſcheiden-
den Schritt zu thun.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 15. April. Wir befinden uns in dem

Stand, Jhnen die Mittheilung machen zu können, daß unſer
Kabinet noch in dieſer Woche die Ankunft der zu den Friedens-

unterhandlungen deſignirten Vertrauensmaänner aus Schleswig-
Holſtein in den Perſonen des Grafen Reventlow-Farve, Regie-
rungsrath Heinzelmann und Syndicus Prehn erwartet; es ſind
dieſerhalb denn auch bereits die von unſerem Kabinet ernann-
ten Vertrauensmänner in den Perſonen des Profeſſor Oerſtedt,
des Bank- Direktors Bung und des Obergerichts- Prokurators
Treskow bezeichnet. Die erſten beiden waren im früheren Mi-
niſterium unter Tſcherning und gehören zu der gemaßigten, be
ſonnenen Partei in der Streitfrage mit den Herzogthümern, die
ſtets fur ein ſelbſtſtaändiges Schleswig war. Der Letztere iſt
als Politiker weniger bekannt denn als bedeutender Juriſt und
Rechtsgelehrter. Bei dieſer Zuſammenſetzung halt man fur
mehr als wahrſcheinlich daß die Mühe des Unterhandelns keine
vergebliche ſein wird, ſondern daß eine Ausgleichung der gegen-
ſeitigen Anſichten, beſonders im Hinblick auf die gegenwärtige
europäiſche Lage, wohl erreicht werden wird. Man wurde ſich
im Auslande uübrigens ſehr taäuſchen, wollte man die Stimmen
unſerer Preſſe gegenwärtig als den Ausdruck des Volkswillens
betrachten, auch bei uns iſt ein Umſchwung der Meinung eben
ſo wie überall erfolgt, wenn nicht noch ſtärker. Der Vergleich
in der Sprache der halboffiziellen „Berlingſchen Zeitung“ zwi-
ſchen damals und jetzt dürfte dieſes beſtätigen, die übrigen
Blätter, wie „Fädrelandet“, „Flyvepoſten“ und theilweiſe auch
„Kjoöbenhavnpoſten“, gefallen ſich, dem Auslande gegenüber, t

einer exaltirten Sprache. Das Jntriguenſpiel der Miniſter
Aſpiranten iſt hier ſtaärker, als irgendwo und erinnert lebhaft
an die däniſche Geſchichte in der Vorzeit. Graf Otto von
Rantzau iſt hier ſehr gut aufgenommen, derſelbe wird woh!
während der Unterhandlungen der Vertrauensmänner den größ
ten Theil der Zeit hier verweilen ob er eine Stelle dabei ein

nehmen wird, iſt fraglich. (D. R.)
Türkei.

Sutari, d. 1. April. Jm Laufe dieſer Tage zeigten
ſich zwei Kriegsdampfer mit engliſcher Flagge an unſerer Küſte
zwiſchen Antivari und der BojanaMündung, wo ſie ſich zwei
Tage aufhielten, um die Tiefe des Meeres ſorgfältig zu erfor
ſchen worauf ſie ſich entfernten. Der Anblick der unerwarteten
Fahrzeuge verurſachte tiefen Eindruck bei den Bewohnern, da
ſie nicht an ſolche außerordentliche Beſuche gewohnt ſind.

Vermiſchtes.
In der Nacht vom 12. April ſollten, wie dies ſchon

im vorigen Herbſte und im Laufe dieſer Woche öfter geſchah,
Steinquader aus dem Pragtunnel bei Feuerbach auf der Eiſen
bahn nach Stuttgart geführt werden. Den Umſtand, daß die
Schienen durch den in der Vormitternacht gefallenen Regen ge
netzt und deswegen ſchlupfrig waren, ſcheinen die Arbeiter nicht
beachtet zu haben, indem ſie von den vier Bremſen wie in den
vorhergehenden Nächten bei trockenen Schienen), nur zwei wir
ken ließen, weshalb der Zug in ſchnellen Lauf kam, und ob-
gleich ſie nach ihrer Angabe ſpäter auch die übrigen Bremſen
anzuwenden verſuchten, nicht mehr zum Stillſtand gebracht wer
den konnte. So kam es, daß der ganze mit 320 Centnern
Steinen belaſtete Zug mit großer Geſchwindigkeit in den hieſi
gen Bahnhof einlief und am Ende deſſelben, auf der Dreh-
ſcheibe angelangt, durch einen heftigen Stoß große Zerſtö-
rung am Gebäude anrichtete, indem der vordere Wagen
auf das die Drehſcheibe umgebende Trottoir ſprang, einen hin
ter dieſem ſtehenden 2 Fuß ſtarken ſteinernen Bogenpfeiler
durchbrach und über dieſen mit ſeiner ganzen Ladung mitten in
den Gepäckſaal drang. Der Fall des Pfeilers hatte den Ein-
ſturz der von demſelben getragenen zwei ſteinernen Bogen, ſo
wie eines Theiles der über denſelben befindlichen Giebelmauer
der Perſonenhalle und die Zerſtöorung der beiden großen Glas-
thuren zur Folge. Die ſechs Arbeiter, welche auf den drei hin-
teren Wagen ſtanden und bis zum Anprallen des Zuges auf
denſelben blieben, wurden mehr oder minder, doch nicht lebens
gefährlich, verletzt und konnten ſämmtlich noch vom Platze gehen.
Von den Wagen iſt das Holzwerk des erſten ganz zertrümmert,
der zweite ſtark, der dritte und vierte unbedeutend beſchadigt.

Hamburg, d. 13. April. Die preußiſche Regierung gab
der hieſigen Polizeibehörde ſoeben ein Zeichen ihrer beſonderen
Dankbarkeit wegen der Umſicht, womit die Hamburgiſche Poli
zei vor längerer Zeit eine Geſellſchaft von Fabrikanten falſcher
preußiſcher Kaſſenſcheine aufſpurte und zur Haft brachte. Die-
ſer Tage empfingen zwei unſerer höheren Polizeibeamten koſt-
bare, mit Brillanten beſetzte goldene Doſen, ein dritter Beam-
ter ward mit einem Brillantring uberraſcht, und für das un-
tere Polizeiperſonal, das ſich bei jener Criminalſache ſehr thätig
bewieſen hatte, wurden von Berlin aus 500 Thlr. zur Dis-
poſition geſtellt.

Dem Herald zufolge haben die Jſraeliten von der Pforte
einen Ferman erhalten, welcher ihnen die Erlaubniß giebt, einen
Tempel auf dem Berge Zion zu erbauen. Das Gebäude
ſoll mit Salomoniſcher Pracht ausgeführt werden. Jn Nordame-
rika ſollen allein Millionen zu dieſem Zwecke geſammelt ſein.



Seit dem 15. April iſt die königl. Gemäldega-
lerie in Dresden dem Publikum wieder zu freiem Beſuche
geöffnet worden. Sie wird während des Sommerhalbjahres

nicht blos wie früher bis Mittags 1 Uhr, ſondern von 10 Uhr
(vom 1. Mai ab von 9 Uhr) Vormittags bis Nachmittags 5
Uhr, und Sonntags von 121/, Uhr bis 3 Uhr geoöffnet ſein,
was namentlich als eine für die Fremden ſehr willkommene
Erweiterung begrüßt wird.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 18. April.

h f. Brief. Geld. 3f.Brief. Geld.Pr. freiw. Anl. 5 106 105/, Pomm. Pfndbr. 3:/, 952 958
St. Schuldſch. 3 86/. 86 K. u. Nm. do. 3
Seeh. Pr. Sch. 1027/, Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. e 5 ga Juldverſchr. 3 s rant. do.Se Stadtobl. g 104 103/, Pr. Bk.-A.-Sch. 92,
do. do. 3Wſtpr. Pfandbr. ar 90 89/, Friedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 1007/ 100/,, And. Goldm. à

do. do. 3 305 v 125 12Oſtpr. Pfandbr. 3 93 DPPſDisconto i
Eiſenbahn Actien.

3f-. Zf.ctien.Lit. Berl. Hambg. 4/,101 B.Brt An W 4 89 u. etw. bz. do. H. Serie 4 98 B.
do. Hamb. 4 751, à bz. u. G. do. Potsd. M. 4 92 B.
do. St.Star. 4 103 bz. do. do. 5 1101 bz. u. B.
do. Potsd.M. 4 642/, bz. u, G. do. do. Litt. D.) 5 99 B.
Magd.Hlbſt.! 4 [142 B. o. Stettiner) 5 105 B
do. Leipziger W 6 De s dlle T ür. 4 5 2 4 43, 937/ bz. u. G. EölnMind. 49, tot
do. Aachen 4 40 G. do. do. 5 1103 GBonnCöln 5 Rh. v. St. gar.3/,183/. B.

Hüſſ.-Elberf. 5 [78 B. d. 1.Prioritätſ 4 89 B.
Steel. Bohw. 4 o. St. Pr. 4 77 B.Rſchl. Mark. 39/,83 à bz. u. G. Düſſ.Elberf.. 4 88 bz. u. G.

do. Zwgbahn 4 tL. A. 3 104 à bz. u. G. do. do.W B. zu 102, c do. II. Serie] 5 102 B
CoſelOderb.) 4 70 bz. u. G. do. Zwgbahn

r 4 e SKr.-Oberſchl. 4 (67 bz. u. B. Jr 4 40 39 G. Kr--Oberſchl.) 4 84 B.Starg. Poſ.3/,183 bz. u. G. CoſelOderb. 5
BriegReiſſel 4 teel.Bohw. 5 96 B.Mgd.Wittb. 4 55 à 56 bz. d c 82 B.

Quitt. B. 2 1001Aach.Maſtr. 4 Berg. -Märk. 5 B
Ausl. Act. AusländiſcheFr.-W.Ndb. 4 (40 à bz. Stammdo. Priorit.) 5 99 G. Lage 8
i J ielAlt. Spent mſt.- R. Fl.Berl. -Anhalt] 4 (95 bz. cklb. Thlr. 4 [33 B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle, den 18. April.

Weizen 1 18 9 A bis 1 22 6Roggen 26 3 2 238 9Gerſte 20 2 22 6Hafer 16 3 18 9Nordhauſen, den 16. April.
Weizen 1 14 bis 1 24 Gerſte 22 S bis 25 SRoggen 26 s 12 Hafer 16 220Rüböl, der Centner 13
Leinöl, der Centner 12!,

Berlin, den 18. April.
Weizen nach Qualität 45——50
Roggen loco 25——26,

pr. Frühjahr 24 Br. 24 G.
Mai/ Juni 24, Br. 24 G.
Juni Juli 25 Br. u. G.

Juli/ Auguſt 25/, u. bz. 25/, Br. u. G.
September Oetober 26i7, Br. 26, b.

Gerſte, große loco 19——-21
kleine 17——-19

Hafer loco nach Qualität 16——18
pr. Frühjahr 50pfd. 16

Erbſen Kochwaare 29——32
Futterwaare 26——27

Rüböl loco 118/ Br. 11 G.
Fr. April 11 Br. 11 bz. u. G.
April Mai 11, 11 u. F bz., 11 Br. G.

Wai/ Juni 107 u. b 109, Br. G.Juni Juli 102 Sr. 107, G.
Juli Auguſt 107 Br. 1I0 G.
S 10 bz. Br. u. G.ept./ Oct. 10 Br. 105,, bz 10Leinöl loco 11 Br. ar v b
pr. April 11 e Br.
pr. April Mai 11 Br.

WMohnöl 14, à 14
Palmöl 12 à 12
Hanföl 13
SüdſeeThran 12!/, à 12
Spiritus loco ohne Faß 14 4 bz.

mit Faß pr. ie z Ayrn j 14, verk. u. Br., G.
Mai Juni 14 Br., 14 G.
Juni Juli 147 u. verk. 147 Br. G.Juli Auguſt 15 u. 14 e verk. 14 Br. G.

Wetter: heiter und warm.
Geſchäftsverkehr: ſtill.
Weizen ohne Aenderung.

etwas feſter. Spiritus matter.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 18. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll.
am 19. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 18. April Nr. 5 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19 April.

Jm Kronprinzen: Hr. General Conſul v. Meuſebach a. Bufareſt.
Hr. Gutsbeſ. Bellmann a. Schwerin. Die Hrru. Kaufl. Stiefel a.
Frankfurt Büchenbacher a. Fürth, Franz a. Bremen Hanewald a.
Quedlinburg Müller a. Stettin, Wagen a. Düſſeldorf.

Stadt Zürich Hr. Jntendantur- Rath Lehmann a. Magdeburg. Hr.
Prof. Burck a. Marburg. Hr. R. Lieberte, Dirigent der Parlam.
Druckerei a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Hollo a. Bremen, Meyer
a. Magdeburg Schuſter a. München Valentini a. Frankfurt, Si
mon a. Danzig Schröder a. Hannover, Sendel a. Braunſchweig.

Goldnen Ring Hr. Dr. medh Deutſchbein a. Magdeburg. Die Hrrn.
Gutsbeſ. Kaufberg a. Görlitz, Eicherhof a. Golwitz. Hr. Prediger
Förſter a. Höhnſtedt. Hr. Cand. Müller a. Oſterode. Hr. Mühlen-
beſ. Häusler a. Bitterfeld. Hr. Kaufm. Prange a. Altona.

Engliſcher Hof Hr. Rent. Schrader a. Strelitz. Hr. Kaufm. Steg
mann a. Oppeln. Hr. Amtm. Kollberg a. Hildesheim. Hr. Rentier
Kirchheim a. München. Die Hrrn. Amtl. Müller u. Hubold a. Gerb
ſtedt. Hr. Negot. Marchand a. Lyon.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Gutsbeſ. L. v. Minnigerode a. Giebolde
hauſen, W. v. Minnigerode u. E. v. Minnigerode a. Bakelnsagen,
Trautmann a. Pommern. Die Hrrn. OLG Aſſeſſoren Jungwirth a.
Merſeburg v. Seebach a. Eisleben, Stehlich a. Nordhauſen. Hr.
Kaufm. Herand a. Paris. Hr. Rent. Voigt a. Eisleben. Hr. Anti
quar Hahndorf a. Jſerlehn.

Goldne Kugel Hr. Oekon Dobers a. Liegnitz. Hr. Jäger Wiede
mann a. Görlitz. Hr. Weinhdlr. Brunngräber a. Benshauſen. Hr.
Kaufm. Heinemann a. Ballenſtedt. Hr. Orzelbauer Witzmann a.
Rudelſtadt. Hr. Paſtor Krauſe a. Lindenau. Hr. ditud. med. Karbe
a. Berlin. Frau Rittmſtr. v. d. Lippe a. Düben.

Zur Eiſenbahn: Hr. Prof. Hüper a. Bonn. Hr. Aſſeſſor Niemeyer
a. Münſter. Die Hrru. Kaufl. Boſſe u. Jonas a. Berlin.

Roggen geſchäftslos. Rüböl nahe Termine

u

n

ſt



Bekanntmachungen.
Die in unmittelbarer Nähe der Stadt

Deſſau belegene Herzogl. Domaine Neu
wülknitz mit den Vorwerken Rodebille
und Brachmeierei ſoll mit den dazu
gehörigen Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den, mit den Vieh und Wirthſchaftsin
ventarien:

circa 1100 Morgen Acker,
5862 Elb u. Muldwieſen,
6428/, Morgen privativer Raſen-

weide, die ſich theilweiſe zu
Acker eignet,

8732/, Morgen Koppelweide,
11 Garten und Pflan-

zungen,
am 1, Mai 1850 früh 10 Uhr

im Lokale der unterzeichneten Herzogl. Re
gierung von Johannis 1850 ab auf 12
Jahre an das Meiſtgebot verpachtet werden.

Wünſcht der Pachter eine Zuckerfabrik
anzulegen, ſo ſoll die Pachtzeit nicht nur
auf 30 Jahr ausgedehnt, ſondern auch
wegen Vergroößerung des benöthigten Areals
zum Rübenbau anderweitig mit ihm un-
terhandelt werden.

Die näheren Pachtbedingungen ſind bei
unſerer Kanzlei gegen Zahlung der Copia-
lien zu erhalten, auch hat der Beſtbietende
zur Sicherheit ſeines Gebots 1000 im
Termine zu erlegen.

Deſſau, den 1. Februar 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,
Abtheilung für Domainen und Forſten.

Baſedow.
Wieſenverpachtung.

Die Geſtüts und Mühlanger- Wieſen
bei Merſeburg ſollen höherer Verfügung
gemäß nochmals alternative auf 3 oder 6
Jahre zur Verpachtung ausgeboten wer-
den, zu welchem Behuf Termin auf
Donnerstag den 25. d. M. Vormittags

9 Uhr
in dem hieſigen Rentamts- Lokale anbe-
raumt und Pachtgeneigte hiermit eingela-
den werden.

Merſeburg, den S. April 1850.
Königliches Rentamt.
Holz Verkauf.

Freitag den 26. April d. J.
Nachmittags 2 Uhr

kommen in der Dölauer Haide folgende
Hölzer zum meiſtbietenden Verkauf, als:

circa
6 Schock ſtarke kieferne Stangen,
8 Braumpfahle,

16 Kiefern-Abraum,
und wollen ſich Kaufluſtige hierzu in der
neu errichteten Schenke an den Schieß-
ſtanden einfinden.

Schkeuditz, den 18. April 1850.
Der Oberförſter Mecho w.

7

Domainen- Verkauf.
Es ſoll die unweit der Eiſenbahn zwi-

ſchen Cöthen und Halle, nahe der Fuh-
ne belegene Herzogl. Domaine Schorte-
witz, bei welcher ſich

780 Morgen Ackerland, ſämmtlich Wei
zenboden,

181 Morgen Garten und
138 Morgen 19 [DRuthen Wieſen und

Aenger
befinden, nebſt dazu gehöriger Nutzung der
wilden Hölzer, Huthung, Jagd und voll-
ſtändigen Jnventarien, öffentlich nach Meiſt-
gebot alternativ verkauft oder verpachtet
werden wozu Termin

auf den 24. Mai d. J.
Vormittags 10 Uhr

vor der unterzeichneten Behörde anberaumt
worden iſt.

Kauf und Pacht Liebhaber wollen ſich
zu der bemerkten Zeit im Regierungs-Seſ-
ſions-Lokale hierſelbſt einfinden, wo vor
dem Beginn des Termins die Verkaufs-
und Verpachtungs Bedingungen gehoörig
werden bekannt gemacht werden, auch ſind
dieſe ſchon früher auf Herzogl. Regierungs-
Canzlei einzuſehen und gegen Gebühr in
Abſchrift zu bekommen.

Die drei Beſtbietenden bei der Verpach-
tung haben eine Caution von 3000
beim Verkaufe aber eine dergleichen von
10,000 entweder baar, durch annehm
liche Bürgen, oder in guten Documenten
zu beſtellen, auch darauf Bedacht zu neh-
men, daß ſie ſich hinſichtlich ihrer Beſitz
und Zahlungsfähigkeit auszuweiſen im
Stande ſind.

Cöthen, den 25. März 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,

Abtheilung für die Finanzen.
W. Bramigk.

Am 25. d. Mts. Vorm. 10 Uhr ſollen
im hieſigen Rathhaushofe vom 2. Batail-
lon (Halle) 27ſten Landw.- Regiments

57 alte Jnfanterie-Torniſter,
3 Striegeln nebſt Kardatſchen,
2 noch brauchbare 2ſpannige Vorhange-

1 Aſpannige Krippen, u.
1 ungebrauchte Heckſelſchneidebank,

an den Beſtbietenden gegen ſofortige baare
Bezahlung öffentlich verkauft werden.

Halle, den 17. April 1850.

Diejenigen Handelsleute, welche die
Jahrmärkte zu Stoeßen zu beſuchen
pflegen werden hierdurch aufgefordert, bei
ihrem Beſuche des bevorſtehenden Rogate-
Marktes ihre Standzettel mit zur Stelle
zu bringen.

Der Magiſtrat.
Cramer.

Ein einſpanniger Leiterwagen ſteht billig
zu verkaufen am 2ten Saalberge Nr. 189.

t m n d —VVVI—
Bekanntmachung.

Zur Verpachtung der Grasnutzung in
den Gräben und an den Boöſchungen der
Chauſſeen des Wegebaukreiſes Halle an
den Meiſtbietenden habe ich einen Ter-
min auf

Montag den 22. d. M. Vormittags
um 9 Uhr

im Gaſthofe zur Tanne vor dem Klaus-
thore hierſelbſt angeſetzt, wozu ich Unter
nehmungsluſtige hiermit einlade.

Halle, den 14. April 1850.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.
Auction. Der Mobiliarnachlaß des

verſt. Oekonomen Joh. Aug. Kuhblank
in Lauchſtädt, beſtehend in Meubles,
Haus Acker und Steinbruchsgerathe,
ſowie Kleidungsſtücken u. ſ. w., ſoll
am 30. April von Vorm. 8 Uhr ab
im Kuhblank'ſchen Nachlaßhauſe gegen
ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Ritter, Ger.-Actuar, v. e.
Auction. Am 26. d. Mts. von

Nachm. 2 Uhr ab ſollen ein ſilberner Vor
legelöffel, 16 Loth ſchwer, ein Dutzend ſil
berne Eßlöffel, ein Dutzend Paar Meſſer
und Gabeln mit verſilberten Griffen, eine
Nähtoilette mit ſilberner Einlage, ein gro
ßes ſeidenes Umſchlagetuch und ein zwei-
ſpänniger Rüſtwagen mit Erndtezeug an
hieſiger Gerichtsſtelle gegen gleich baare
Zahlung verſteigert werden.

Lauchſtäädt, d. 15. April 1850.
Ritter, Ger. Actuar, v. e.

L 7

Der befriedigende Ab-
atz meiner Augengläſer und

Brillen und die vielſeitig mir zu
Theil gewordenen ehrenwerthen
Aufträge veranlaſſen mich, meinen Auf
enthalt hierſelbſt noch einige Tage zu verlan
gern. Diejenigen meiner geehrten Goönner,
welche während meines Hierſeins Augenglaäſer
von mir erhalten, etwa nicht vollkommen zu
frieden geſtellt ſein ſollten, eine Abände-
rung wuünſchen oder ſonſt noch meines Ra
thes bedürfen, erſuche ich, bis ſpäteſtens
Sonntag den 22. d. M. mich mit ihrem
Beſuche zu beehren, mit Vergnügen werde
ich etwaige Mangel abhelfen.

D. C oehn Hofoptikus,
Stadt Zürich Zimmer Nr. 7.

Ein Schaafknecht, mit guten Atteſten,
findet zum 25. Mai auf dem Rittergute
Teuditz eine Stelle.
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Große ſüße Apfelſinen, à Dtzd. 13 Citronen, à Dtzd. 6 empfing wieder Boltze.

r à t 3GänſerSchmalz, à t 5erhielt ich wiederum Aue friſche Sendung.

Carl Kramm.

Neue engl. Vollheringe, à Dtzd. 3 Sardellenheringe, à Schock
2 Bratheringe mit delikater Gewürzſauce, bei Voltze.

Sprottillen in Oel, à Kruke 7 erhielt friſch Voltze.
Meſſ. Apfelſinen und
WMeſſ. Citronen empfing

Carl Kramm.

S Butter Anzeige.
Schmelz-Butter, à U 6
ſchleſiſche do. à 4au1,
ſächſiſche do. à 4
erhielt ich in friſcher Waare.

Carl Kramm.

Vom beſten Aſtrach. Caviar,
Rhein- und Weſerlachs, weſtph.
rohen und gekochten Schinken, feinſte
Gothaer Servelat- und Zungen-
wurſt, Jenaer Röſtwürſtchen,
ſowie

Schweizer, Limbur-
ger, DWarmeſan u. Kräu-
ter- Käſe, empfing ich wieder neue
Sendung und empfehle ſolche als vorzüg-
lich ſchoön. Carl Kramm.

So eben empfing ich eine Sendung
friſchen Silberlachs,

welchen ich zu dem billigen Preiſe von
71 pro t offerire.

Carl Kramm.

Maitrank

Wagen- Auetion.
Dienstag den 23. d. M. Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Gaſthof „Zum
goldenen Pflug“ allhier:

1 vierſitzigen dauerhaft gearbeiteten mo-
dernen Kutſchwagen mit C-Federn
und 1 dgl. halbverdeckten, ein-
und zweiſpaännig zu fahren.

Brandt.

HausVerkauf. Wegen Aufgabe
des Geſchafts ſoll das dem verſtorbenen
Seifenſiedemeiſter Ortmann zu Wei-
ßenfels gehörige, im baulichen Stande

ſich befindende Haus in hieſiger Schmale-
gaſſe, welches 2 Thoreinfahrten, 13 heiz-
bare Stuben, einen Verkaufsladen, meh

rere Kammern und Küchen, Keller, Wa-
genſchuppen, Stalle, Hofraum und ein
Gaärtchen befaßt, öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden. Jch habe hierzu einen Ter-
min auf den

1. Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr
im Hauſe ſelbſt anberaumt und lade dazu

beſitz und zahlungsfähige Kaufliebhaber
hiermit ein.
Die Bedingungen ſind ſowohl im Ter-
mine ſelbſt, als auch ſchon vorher bei mir
einzuſehen auch kann nach Befinden ſchon
vor dem Termine ein Kauf- Abſchluß mit
mir erfolgen.

Merſeburg, den 18. April 1850.
Der Commiſſionair Pietzſch.

Ein Zuchtbulle, 2 Jahr alt, ſteht zu

von friſchen Kräutern à a W et n dere
Bout. 10 Sgr.

Friedr. Kühl.
5000, 3000, 1500, 1000, 500 und

400 ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Sonntag den 21. April Militair-
Concert im Thüringer Bahnhof. An
fang 31 Uhr.

B. Buchbinder, Muſikmeiſter.

Wurſtfeſt
heute Abend im Fürſtenthal.

A. Böttcher.
Magdeburger Bahnhof.

Sonntag den 21. April Geſellſchaftstag
und Tanzvergnügen. Anfang 4 Uhr.

Jn Paſſendorf
Sonntag Tanzvergnügen und Montag Ge-
ſellſchaftstag, wozu ergebenſt einladet

A. Herrmann.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
1ſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban
dagen jeder Art.

So eben erſchien und iſt zu haben bei
r (Schwetſchke' ſche Sort.

uchh.):
Ueber Lachen und Weinen.

Ueber die Stellung deutſcher
Philoſophen zum Leben.

Zwei Vortrage gehalten im wiſſenſchaft
lichen Verein in Berlin von Dr. Erd-
mann, Prof. in Halle.

Preis 10 A.
Es wird ein tüchtiger Ziegelſtreicher ge

ſucht in der Ritterguts-Ziegelei zu Döll-
nitz in der Aue.

Saure Gurken von vorzuüglicher
Qualitat verkaufe ich bei Entnahme in

Oxhoften, um damit zu raumen, zu
ſehr billigen Preiſen.

Albert Bertram
in Alsleben a/S.

Friſches Selterwaſſer, erſte Füllung, bei

G. Goldſchmidt.
Eine Quantitat gutes langes Roggen

und Weizen -Stroh iſt billig zu verkaufen
auf der Bergſchenke bei Seeben.

4000, 1200, 1000, 800, 500, 300
und 200 ſind auszuleihen durch den
Secretair Kleiſt alter Markt Nr. 547.

Ritter- und Landgüter
mit 20 bis 5000 Morgen, die preiswur-
dig zu veikaufen ſind, kann ich ſofort
nachweiſen, A. Linn in Halle,

Lucke Nr. 1386.

Drei Güter ſind gegen bezügl. Ueber-
nahme-Capital von 30,000, 8000 u. 2000

zu verpachten durch A. Linn in
Halle, Lucke Nr. 1386.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Gute Kümmelpflanzen bei Jänicke in
Drehlitz.

e el n

S 5FamilienNachrichten.
Entbindäungs- Anzeige.

Die heute Morgen erfolgte gluckliche
Entbindung meiner Frau von einem ge-
ſunden Töchterchen erlaube ich mir meinen
Freunden und Verwandten hiermit erge-
benſt anzuzeigen.

Halle, den 19. April 1850.
Eduard Beyer im Büuürgergarten.

gen
den
ſteh

fall
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Beilage zu Nr. 91 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 20. April 1850.

Jtalien.
Nom, d. 12. April. Telegraphiſche Depeſche aus Wien.)

Der Papſt iſt in Rom eingetroffen.
Palaſte Chigi waren Petarden gelegt. Eine Explo-
fion erfolgte. Nach den vorausgehenden Berichten wollte
der Papſt vom Lateran aus über das alte Forum, den Vene-
tianiſchen Platz und die Jeſuſtraße in die Via Papale und von
dieſer über die Engelsbrücke und Borgo Nuovo nach dem Va-

Der Palaſt Chigi liegt etwa in dertican ſeinen Weg nehmen.
Mitte des Corſo. Der Papſt hatte alſo
Stadt groößtentheils zurückgelegt, und w
angekommen als das verbrecheriſche Attentat erfolgte, das wie
man aus dem Schweigen der Depeſche ſchließen darf, gluckli
cherweiſe kein Menſchenleben gekoſtet zu haben ſcheint. (A. 3.)

Bekanntmachungen.
Steckbrief.

Johann Friedrich Baltzer, bis-
her Pfarrer zu Zwochau bei Delitzſch, Prozent einen Taxwerth von 4143
aber wegen Majeſtätsbeleidigung und ver
ſuchten Aufruhrs rechtskraftig ſeines Am-
tes entſetzt und zu zweijahriger Gefang-
nißſtrafe verurtheilt, iſt flüchtig geworden.
Es werden daher alle Polizei und ſonſti-
gen Behoörden dienſtergebenſt erſucht, auf
den c. Baltzer, deſſen Signalement nach-
ſteht, zu vigiliren und ihn im Betretungs-
falle an uns abzuliefern.

alle a/S., am 9. April 1850.
Königl. Preuß. Kreis u. Schwur-

gericht.
Schulze.

Signalement.
Größe: 5 Fuß 3 Zoll Haare: ſchwarz

Stirn: frei; Augenbrauen: ſchwarz Au-
gen: braun Naſe: groß; Mund: mittel;
Zahne: gut Bart: ſchwarz Kinn: rund
Geſicht: breit Geſichtsfarbe: geſund be-
ſondere Kennzeichen: keine.

Perſönliche Verhältniſſe
Geburtsort: Hohenleina; Wohnort:

Zwochau; Alter: 48 Jahre Religion:
evangeliſch; Gewerbe: Prediger; Spra-
che: deutſch.

Nothwendiger Verkauf.
Kreis-Gericht zu Halle.

Das Erbpachtsrecht an dem zu Niet
leben belegenen, im Hypothekenbuche
von dieſem Orte unter Nr. 6 verzeichne
ten Grundſtücke an Haus, Hof, Scheune,
Stallen, Garten, Aecker und ſonſtigem
Zubehör, dem Gottlieb Karl Rei-
nicke zu Nietleben gehöörig, wovon
der Hypothekenſchein, die Bedingungen
und die Taxe in der Regiſtratur Zimmer
Nr. 14 einzuſehen, ſoll

am 3. September Vormittags 11 Uhr

Hinter dem

Perſonen Frequenz der Magdeburg-- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 30. März e. wurden befördert 116,120 Perſonen
Vom 31. März bis inel. 6. April e. inel,

1563 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 16,861 Perſonen.
Summa 132,981 Perſonen.

ſeinen Zug durch die

ar unweit der Tiber

Freie Gemeinde.
re

Kirchliche Feier

Der Reinertrag des Grundſtücks von
165 W 22 S 4 ausſchließlich der Ge
bäude gewährt zu 5 Prozent einen Tax-
werth von 3314 A 26 V 8 und zu 4

18 4 Darauf haftet ein Erb-pachtskanon von 2 A 22 S S
welcher zu 4 Prozent gerechnet ein Ka-
pital von 68 27 9 9 doarſtellt,
ſo daß der Werth der Erbpachts-Gerech-
tigkeit

zu 5 Prozent veranſchlagt

zu 4 Prozent veranſchiagt

4074 20 7und 1105 SMaterialwerth der Gutsgebäude beträgt.
Die Erben des verſtorbenen Johann
Auguſt Heide und deſſen Ehefrau, geb. Gl

Kittelmann, werden zu jenem Termine
hierdurch vorgeladen.

alle, den 29. Januar 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Bei Niederlegung von Pulver in das
Pulverhaus iſt es der Controle wegen Er
hebung des Lagergeldes nöthig, daß die
betreffenden Papiere, mit welchen das

Pulver eingeht, mit einem Stempel (Pul-
ver-HausWerwaltung zu Halle) verſehen
ſein müſſen, ohne welchen der Militair-
Poſten den Einlaß nicht geſtattet. Die
Abſtempelung beſorgt Herr Ferd. Stahl-

fort berichtigt wird.
Halle, den 21. April 1850.

Die Jntereſſenten des Pulver-
hauſes.

Haus- Verkauf. Ein brauberechtig-
tes Wohnhaus hier in guter Lage, mit
8 Stuben, 12 Kammern, 4 RKüchen,
mehreren Boden Stallung für 5 Pferde
und Einfahrt, ſoll Erbtheilung halber frei-
willig verkauft werden. Reellen Käufern

an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 6 ertheilt auf frankirte Briefe Auskunft
vor Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Wierus-
zewski ſubhaſtirt werden.

Eligſch, Stadtſ.
Düben, den 16. April 1850.

3245 3 28 11

ſchmidt, bei dem auch das Lagergeld ſo

Sonntag den 21. April früh 9 Uhr.

Mühlen- Verkauf.
Wegen eines Todesfalles und Verande-

rung meiner Wirthſchaft beabſichtige ich
meine vor Erdeborn gelegene Windmühle
mit 2 Mahlgangen zu verkaufen oder zu
verpachten. Jm Orte ſelbſt ſind 800 Ein-
wohner und Folge deſſen auch andere Ge-
ſchäfte mit zu betreiben. Beim Verkauf
iſt Anzahlung nöthig und werde ich
für das Uebrige ſehr annehmbare Bedin-
gungen ſtellen.

Erdeborn bei Schraplau,
den 18. April 1850.

C. A Bunge.
W. A. Relkel,
Waagegebaude am Markt,

empfiehlt ſein Lager von Porzellan
as-, Steingut- u. ſchönfarbi-

gen Thonwaaren zu anerkannt ſehr
billigen Preiſen.

Blumenringe, Fruchtteller, div. Körb-
chen, Schaalen, Ampeln, Conſole, Brief-
beſchwerer, Vaſen und Blumenaſche, das
Neueſte und Geſchmackvollſte in Siderolith.

Taubſtummen- Anſtalt.
2 15 9 Zeugengebuühren von drei

Zeugen am 18. April d. J. beim offentli
chen Gerichtsverfahren in Halle fur obige
Anſtalt empfangen zu haben, beſcheinigt
hiermit herzlich dankend

Halle, den 19. April 1850.
Klotz.

Bad Wittekind.
Morgen, Sonntag, Concert.

Ein junger, aber armer Menſch vom
Lande, welcher Luſt hat, irgend ein Hand
werk zu erlernen, ſucht einen Meiſter, der
bereit iſt, ihn unentgeltlich in die Lehre
zu nehmen. Recht gern will er ein Jahr
uber die gewoöhnliche Lehrzeit bei dem Mei
ſter bleiben. Menſchenfreunde, welche ge
ſonnen ſind, ſich dieſes gut erzogenen jun
gen Menſchen anzunehmen, können Naähe-
res erfahren bei dem stud, theol, G. F.,
Brunnenplatz Nr. 1416.
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Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchaden-
ergütung in Leipzig

empfiehlt der Unterzeichnete den Herren Oekonomen als diejenige, welche ſich dadurch

ne ſie die älteſte der hier beſtehenden derartigen Anſtalten iſt

2) daß ſie unter allen Umſtänden die Schaden voll vergütet, dies ſelbſt im Jahre
1848 gethan hat

3) daß ſie die Schäden ſchneller vergütet als manche andere Anſtalten, denn ſie
bezahlt die Hälfte ſofort, den Reſt am Jahresſchluß;

4) daß ſie bei vollſtändiger Oeffentlichkeit ihrer Verwaltung die geringſten Koſten
derſelben hat

5) daß ſie einen Reſervefonds beſitzt, welcher jetzt 26,000 beträgt, und an
welchem neu eintretende Mitglieder mit den älteren gleiche Rechte haben.

Die Leipziger Anſtalt hatte im vorigen Jahre 12,425 Mitglieder und darun-
ter faſt 11,000, welche auf mehrere Jahre beigetreten waren, und hatte einen dem
Reſervefonds überwieſenen Ueberſchuß von 4361 24

Mit vollem Rechte kann daher dieſe Anſtalt empfohlen werden und werde ich
alle Aufträge wie bisher prompt beſorgen.Halle, Pen 19. April 1850. Eduard Benold,

große Steinſtraße Nr. 173.

Ein Buch von weltgeſchichtlicher Bedeutung, in Frankreich bis
jetzt in 11 Auflagen und 111,000 Exemplaren abgeſetzt.

Jm Verlage von J. Scheible in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in
allen Buchhandlungen zu haben, in Halle bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche
Sort.-Buchh.):

Die Verſchwörer,
oder

Ein Laufburſche und ein reinliches or-
dentliches Madchen, welche beide zur Auf-
wartung mit zu gebrauchen ſind, werden
ſogleich geſucht Leipzigerſtraße Nr. 1640.

C. Pippert.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stu-
ben, 1 Kammer, Küche und Vorſaal, im
Hofe des Goldenen Ringes“, iſt an eine
ſtille, kinderloſe Familie zu Johannis zu
vermiethen.

eeeeeeereeeereero mm

Ein junger Menſch mit guten Zeugniſ-
ſen, welcher ſchon als Oberkellner ſervirte,
wünſcht als Kellner oder Bediente bei
einer noblen Herrſchaft baldmoglichſt pla-
zirt zu ſein. Gef. Adr. nimmt die Exped.
des Cour. unter R. S. franco entgegen.

Bekanntmachung.
Ein ſehr gut gehaltener Musketier

Offizier-Degen iſt billig zu verkaufen
Steinweg Nr. 1717.

Es kann ein Burſche in die Lehre treten
beim Bäckermeiſter Spanniger, Klaus-

Daguerreotyp-Licht-Portraits
fertigt täglich unter Garantie vollkommen-

wie man Emeuten und eine Nepublik macht.
on

A. Chenü,
Hauptmann der Garden des Bürgers Cauſſidière, Polizeipräfekten unter der

proviſoriſchen Regierung.

Aus dem Franzöſiſchen.
Preis 14

Die Februar Revolution iſt mit ihren gewaltigen Erſchütterungen an uns Allen
vorübergegangen. Wer aber kennt die ihr zu Grunde liegenden geheimen Beweg-
gründe? Wer kennt das Treiben der geheimen Geſellſchaften und des communiſtiſchen
Proletariats unter der Regierung Ludwig Philipp's Wer kennt ihre Pläne fur die
Zukunft? Wohl die Wenigſten. Jn dieſem Buche nun iſt Alles dieſes enthuüllt. Es
ſind hier höchſt intereſſante Details gegeben und bisher nicht gekannte pikante Sce-
nen geſchildert, in denen Männer eine Rolle ſpielen von Bedeutung fur die ganze
civiliſirte Welt. Möge dieſen Band jeder Mundige zur Hand nehmen; er iſt reich
an Lehren für jede Partei. Was die Ueberſetzung anbelangt, ſo wird ſie das Ori-

Augenblick vermiſſen laſſen: ſie macht das Buch zu einem wahrhaft
deutſchen.

Jch erlaube mir hierdurch ergebenſt an
zuzeigen, daß ich mich hier als Schneider
meiſter etablixt habe.
um gütiges Wohlwollen indem ich ſtets mein allhier in der Thalgaſſe sub Nr. 855
bemüht ſein werde gute und billige Ar belegenes, ſeit Kurzem neu und geſchmack
beit herzuſtellen. voll ausgebautes Wohnhaus,

Wilhelm Schroder,
Rittergaſſe Nr. 682.

HausVerkauf.
Montag den 22. d. M. Nachmittags

lienlogis (à 2 Stuben, 1 Kammer, 1

nach der Prov. Commiſſair Hellmoldt, zu machenden Bedingungen verkaufen.
Bechershof Nr. 730. Dienſt.

ſter Schärfe und Aehnlichkeit
Emil Lange.

Probebilder hängen zur gefälligen An
ſicht vor meiner Wohnung große Ulrichs-
ſtraße Nr. 33.

Sommer -Filzhüte nach der neueſten
Façon ſind wieder in großer Auswahl
zu haben in allen Farben, à Stück 1
20 bis 2 in der Hutfabrik von
J. F. Raue, Alter Markt.

e

Ein Keller, in der Nähe des kleinen
Berlin, wird zu miethen geſucht Maärker-
ſtraße Nr. 458, 1 Treppe.

Maſtochſen- Verkauf.
Auf dem Rittergute Meineweh bei

Weißenfels ſind ſechs Stück ſchwere und
fette Voigtlander Ochſen von jetzt ab zu
verkaufen. Schubert.

Acht bis zehn Fuder Hammelmiſt ſind

e

Jch bitte deshalb 3 Uhr will ich wegen Domicilveranderung zu verkaufen Nr. 879.

Ein gut ausgebautes Wohnhaus, 3
3 W beſtehend Stock hoch, mit 9 Stuben, Kammern,

aus 3 bequem eingerichteten Mittel-Fami- Küchen, Boden und Kellerraum, mit klei-

r nem Hof, nahe am Markte, in freundli-Küche nebſt Zubehör) an Ort und Stelle cher breiter Straße, iſt ſofort preiswürdig
Ein Backhaus zum Verpachten weiſt meiſtbietend nach den im Termine bekannt zu verkaufen. Näheres Neumarkt breite

Straße Nr. 1204, beim Maurer- Meiſter

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Le Elerc senior,


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 91.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 91
	[Seite 9]
	Seite 10







